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Zu» Fortsetzung der Reichstagssessiotn
Am 8. Januar nimmt der Reichstag feine

durch die Weihnachtspause unterbrochenen Arbeiten
mit der Spezialberathuttg des Marine-Etats wieder
auf und noch wichtige Entscheidungen find es,
welche das Haus in dieser zweiten Hälfte der
Session zu treffen haben wird. Es gilt, den Ma-
riae: und NiilitaiwEtat und einige kleinere Etats
in zweiter Lesung und sodann den gesamtnten
Reichshaushalt in dritter Lesung zu erledigen,
ferner die zweite und dritte Lesung des Socialistetu
gesetzes, sowie des Nachtragsetats betr. die Wiß-
tnann-Expedition, vorzunehmen und außerdem die
Vorlage über die ostafrikanische Datnpferliriie der
Berathung zu unterziehen, obwohl der Entwurf
dem Parlamente erst noch vorgelegt werden muß;
fchließlich harren noch eine ganze Reihe von An-
trägen aus dem Hause der endgültigen Erledigung.
Von all diesen den Reichstag in dem bevorstehen-
den weiteren Abschnitte seiner Sitzungsperiode
erwartenden gesetzgeberischen Arbeiten wird die We«
Specialberathung des Socialistetigesetzes jedenfalls
das meiste Jnteresse erregen, denn es handelt sich
hierbei um eine praktisch wie principiell hoch-
wichtige Frage und deren Lösung wird jetzt mit
um so größerer Spannung entgegengesehem als
die bisherigen parlamentarischen Verhandlungen
über das neue Socialistengesetz nichts weniger als
einen zuverlässigen Schluß auf den Ausgang der
ganzen Angelegenheit gestatten. Namentlich be-
findet �el! hinfichtlich der Ausweisrtngsbefugniß
die ja den Kernpnnkt der gesammten Frage bildet,
noch alles in der Schwebe und erhellt nur soviel-
aus dem jüngst veröffentlichten  Sommiffionßbericht,
daß die Regierung auf die Ausweisungsbesugniß
nicht verzichten will. Inwieweit das mit Be:
stimmtheit angekündigte persönliche Eingreifen des
Fürsten Bismarck in die bevorstehenden Soeialisten-
gesetzdebatten des Reichstages zur Herbeisührung
einer Verständigung beitragen wird, muß noch
dahingestellt bleiben und nur das Eine kann man
fchon mit Sicherheit annehmen, daß die Angelegen-
heit des Socialistengesetzes heftige Kämpfe im Par-
lamente verursachen wird.

Das dem Reichstage zur Erledigung seines
Arbeitspens ums zugemessene Zeitmaaß ist ein so
befchränktes, daß es bis zum 21. Februar, dem
Tage, an welchem fein Mandat abläust, noch
tüchtig wird schaffen müssen, will er am Schlusse
reinen Tisch sehen und hoffentlich werden da die
Parteien bestrebt sein, Alles zu vermeiden, was
zur unnöthigen Verlängerung der parlamentarischeit
Verhandlungen dienen könnte. Die vorwiegend
schwache Beseßung des Hauses und die langathmige
Erörterung von Themata, welche mit den Aus-
gaben des Parlaments in nur losem oder wohl
auch in gar keinem Zusammenhange standen,
waren Schuld, daß die Reichstagsarbeiten in dem
Sesfioitsabschnitte vor Weihnachten außerordentlich
langsam vorwärts schritten und daß wenigstens in der
beginnendert zweiten Sessionshälfte die genannten Ue-
belstände vermieden werden, ist deshalb nur dringend
zu wtlnschenz der Reichstag wird in Anbetracht der
am 15. Januar wieder eintretenden Concurrenz
des preußischen Landtages und Angesichts der
sich immer lebhafter geftaltenben Agitation zu den
Neuwahlen ohnehin einen ziemlich schwierigen
Stand im ferneren Verlaufe seiner Session haben.
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Politische Uebersicht
Deutschland. v

Ueberaus friedenszuversichtlich und hoffnungsvoll
nimmt sich die Stimmung aus, mit welcher fast die
gesammte Tages-presse Europas den Eintritt des
neuen Jahres 1890 begrüßt hat und diese beruhigende
Auffassung der allgemein-politischen Verhältnisse deckt
sich vollkommen mit den politischen Ansprachen, welche
bei den officiellen Neujahrsempfängen in Rom, Pest
nnd Paris gehalten worden find. König Humbert
wie Ministerpräsident Tisza und Präsident Camot
haben in ihren Elieujahrsansprachen der Zuverstcht
auf fernere Erhaltung des Weltfriedens rückhaltlos
Ausdruck verliehen und gewiß darf man annehmen,
daß dies von ihnen mit vollster Ueberzeugung ge-
schehen ist. Weiter sind ja die ztvischen Kaiser Wilhelm
nnd dem italienischen Monarchen sowie zwischen ihren
ersten Berathern ausgetaufchten Glückwunschtelegramme
anläßlich des Jahreswechsel ebenfalls nur geeignet,
die Erwartung einer friedlichen Fortentwickelung der

lage im neubegonnenen Zeitabschnitte zu ver-
stärken nnd schließlich haben die Friedensbürgschaftem
mit denen sich das Jahr 1890 einführte, auch durch
den Neujahrserlaß Kaiser Wilhelms an den Fürsten
Bismarck eine werthvolle Vermehrung erhalten.

Kaiser Wilhelm hat seinen ersten Jagdausflng
im neuen Jahre nach Schlesten gerichtet. Entsprechend
einer Jagdeinladung des Fürsten von Hatzseld
Trachenberg, traf der erlanchte Monarch am Freitag
Abend gegen 6 Uhr in Trachenberg ein, in dessen
Umgebung der kaiserliche Gast am nächsten Tage
den vom Fürsten Hatzfeld veranstalteten Jagden
bcimohnte. Jn der Nacht zum Sonntag reiste der
Kaiser mit« seinem Gefolge von Trachenberg nach
Berlin zurück.

Die parlamentatische Weihnachtspause erreicht an
diesem Mittwoch ihr Ende, da an genanntem Tage
der Reichstag zur Fortsetzung seiner Sesston wieder
zusammentritt und diese zweite Sesstonshälste wird
alsbald bedeutsame Entscheidungen und Abstimmungen
bringen. Zunächst handelt es sich um die Beschluß-
fassung über die wichtigsten Theile des Reichshaus-
haltsetat, den Marine und den Militairetat, an
deren zweite Lesung das Reichstagsplenum jetzt
herangeht und wird es hierbei an lebhaften Rede-
kämpfen sicher nicht fehlen. Alsdann folgt die zweite
Berathung der wichtigsten Vorlage der ganzen Session
des Socialistengesctzes und offenbar wird die
Session in der Specialberathung dieses Gesetzes, dessen
Schicksal noch durchaus ungewiß ist, ihren eigentlichen
Höhepunkt erhalten. Daneben gilt es dann, den
gesammten Etat in dritter Lesung und ferner den
Nachtragsetah betreffend die Wißmann-Expedition,
in zweiter und dritter Lesung zu berathetr Endlich
hat das Haus noch eine Reihe von Initiativ-
anträgen und schließlich die Dampser-Vorlage wegen
Ostafrikas zu erledigen, welch� letztere Materie auf-
fallender Weise sich noch immer im Bundesrathe
befindet. Der Reichstag verfligt zur Ausarbeitung
dieses Pensums nur über eine .ziemlich beschränkte
Zeit, da sein Mandat am 21. Februar abläuft unb
stehen ihm demnach noch angestrengte Arbeitswochen
bevor. Auch macht fich die leidige Eoncurrenz mit
dem preußischen Landtage demnächst wieder fühlbar,
denn derselbe ist bekanntlich auf den 15. Januar zu
seiner Wintersession einberufen worden und auch
diesmal dürfte das Zusammentagen von Landtag
und Reichsparlament einer glatten Abwickelung der
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Dänemark.
Jn Dänemark hat der fortdauernde Conflict

zwischen der Regierung und der radiealen Mehrheit
der Volksvertretung zur Auflösung des Folkethfngs
geführt. Allerdings wird diese Maßregel regierungs- ·
seitig äußerlich dadurch begründet, daß eine Been-
digung der Budgetberathungen bis zum Ablaufe der
am 28. b. M. zu Ende gehenden Legislaturperiode
unausführbar erscheint, aber der wahre Grund der
Auflösung liegt doch darin, daß das Ministerium
Estrup mit der widerspenstigen Kammermehrheit nicht
mehr auszukommen vermag. b die auf den 21.
Januar anberaumten Neuwahlen eine der Regierung
günstigere Zusammensetzung des dänischen Parlaments
ergeben werden, muß freilich noch dahingestellt bleiben.

Oefterreich-Ungaru.
Jn Ungarn steht das Ministerim Tisza fchon

wieder vor schiveren innern Kämpfen. Die energi-
schen Eiklärungem mit denen sich Ministerpräsident
Tisza in seiner Neujahrsansptache gegen den von
den ungarischen Ehauvinisten betriebenen Kossuth-
Cultus wandte, hat der Opposition die erwünschte
Handhabe zu neuen wüthenden Angriffen auf Tisza
gegeben. Bekanntlich sollte das ungarische Heimaths-
gesetz nmgeändert werden, um Ludwig Kossuth,
dem ehemaligen, seit Jahren im Exil zu Turin
lebenden, Dictator Ungarns, die Rückkehr nach
der Hcimath zu ermöglichen. Aber inzwischen
veröffentlichte der alte Revolutionair ein Schreiben,
dem zufolge er noch immer ein völlig selbstständiges
Ungarn unter Ausschluß der habsburgischen Dynastie
fordert und hiernach ist natürlich die Rückkehr:
Kossuths nach Ungarn unmöglich geworden und Tisza
hatte daher vollständig Recht, wenn er sich scharf
gegen die von den Opposttionsparteien betriebene
Vergötterung Kossuth�s als des Nationalheiligen
der Maghren wandte. Aber dieselben machen nun
Ludwig Kossuth zu ihrer Parole in dem neuen
Feldzuge gegen Tisza und speculiren hierbei die
Herren von der äußersten Linken auf die unläug-
bare Thatsache, daß der ehemalige Dictator sich noch
immer in weiten Kreisen des ungarischen Volkes
großer Verehrung erfreut, so daß da die Stellung
Tiszas eine ziemlich schwierige ist. Jedenfalls wird
die am 11. Januar wiederbeginnende Sesston des
ungarischen Abgeordnetenhaufes gleich zu Anfang
scharfe Auseinandersetzungen zwischen Tisza und der
Opposition in der Kossuthfrage zeitigen.

Belgietn
Die Strikebewegung unter den belgischen Berg-

leuten scheint ihren Höhepunkt endlich überschritten
zu haben. Jm Kohlenbecken von Seraing befindet
sich der Strik in der Abnahme, da die strikenden
Grubenarbeiter mehr und mehr zur Arbeit zurück-
kehren und in den am linken Maaßttfer gelegenen
Kohlengruben wird wieder voll gearbeitet.

Rumänien.
König Karl von Rumänien empfing am Freitag

die Commissiom welche die von der Kammer geneh-
migte Adresse überreichte. Der Monarch hielt hier-
bei eine patriotisch warm empfundene Rede, in
welcher derselbe auf die Festigung der zwischen dem
Lande und der Dynastie bestehenden Bande durch
die Anwesenheit des präsumtiven Thronfolgers hin-
wies. Schließlich betonte der König, anspielend auf
die stürmischen Adreszdebatten in beiden Häusern



des rumänischen Parlamentes, daß nur enges Ein-
verständnis; zwischen den gesetzgebenden Körperschaften
und der Regierung die inneren Schwierigkeiten des
Landes zu beseitigen und seine Zukunft zu sichern
vermöchte. O i

st Afrikm
Zwischen der englischwstafrikanischen Gesellschaft

und einem Häuptling des Witulaiides ist es zu
Mißhelligkeiten gekommen, da letzterer einen Theil
des britischwstafrikanischen Gebietes besetzte und ent-
sandte die Gesellschaft arabische Truppen gegen ihn.
Der betreffende Häuptling steht unter deutsche-m
Schutze und haben ihm die deutschostafrikanischeii
Behörden angerathen, das von ihm besetzte britische
Gebiet wieder zu räumen. Die betreffenden Trup-
pen der Gesellschaft sollen nach Erledigung der An-
gelegenheit auch einen Vorstoß den Tanafluß hinauf
unternehmen, um ev. die etwaigen Hinterbliebenen
der Peter�schen Expedition zu retten.

S ch l c s i e n.
Namslau. Dem Königlichen Steuerinspeetor

Herrn Gadow hierselbst ist von St. Majestät dem
Kaiser und König der Character als Rechnungsrath
verliehen worden.

I? Namslau, 5. Januar. [Handwerker-
Fortbildungsschule] Die hiesige Handwerker-
Fortbildungsschule, zu deren Besuch bekanntlich auf
Grund eines Ortsstatuts alle Handwerkslehrlinge bis
zum vollendeten 18. Lebensjahre verpflichtet sind,
hatte sich im abgelaufenen Jahre eines zahlreichen
Besuchs zu erfreuen. Es zählte dieselbe, wie wir
dem Jahresberichte entnehmen, Ende 1889 250
Schüler, welche 23 verschiedenen Gewerbe« angehör-
ten, von denen das Schuhmacherhandwerk durch 93
Lehrlinge vertreten war. Bei der so kurz ange-
messenen Unterrichtszeit �� eine Stunde in der
Woche -� bedurfte es der sorgfältigsten Eintheilung
und Benutzung derselben, damit die Schule ihrer
Aufgabe, nämlich: 1. das in der Volksschule Ge-
lernte durch wiederholende Einübung zu befestigen
und 2. dasselbe zu erweitern und es für das practische
Leben fruchtbar zu machen, in befriedigender Weise
nachkommen konnte. Anerkennend muß erwähnt
werden, daß der Schulbesuch im Ganzen ein regel-
mäßiger war. Aus der Frh. von Kottwitzschen
Stiftung hielt auch im verflossenen Jahre die Anstalt
eine Subvention ��- Bezüglich der seitens des
Herrn Regierungs-Präsidenten gewünschten Umgestal-
tung der Schule werden voraussichtlich in nicht allzu
ferner Zeit die städtischen Behörden berathen. Wie
bereits mitgetheilt, wird von der Königl. Regierung
eine Erweiterung der Schule resp. Vermehrung der
Stundenzahl gewünscht, ja für die hiesigen örtlichen
Verhältnisse � in der Schule ist das polnische
Element stark vertreten � für nothwendig erachtet.
Aehnlich organisirte Fortbildungsschulen bestehen be-
reits in vielen Städten, u. A. in Brieg, Ohlau,
Neumarkt, Löwenberg, Neurode, Bunzlau u. s. w.
Zur Unterhaltung der Schule ist eine namhafte
Staatsbeihülfe in Aussicht gestellt.

ö sGeneralversanimlungen der Orts-
Krankenkassen.] Die beiden hier bestehenden Orts-
Krankenkasseiy die der Schuhmacher und die der
vereinigten Handwerker, hielten kürzlich ihre statuten-
mäßigen Generalversammlungen zum Zwecke der Vor-
standswahl pro 1890 ab. Jn der Generalversamm-
lung der Orts-Krankenkasse, welche am 28. v.Mts.
und 4. d. Mts. anberaumt gewesen, wurden ge-
wählt: Die Herren Schuhmachermeister Robert Kruber
zum Vorsitzenden, Schuhmachergeselle Böhm als dessen
Stellvertreter, Schuhmachermeister Rindfleisch und die
Schuhmachergesellen Reimann, Wippich und Bieneck
zu Vorstandsmitglieder. Jn den Rechnungs-
Prüfungs-Ausschuß wurden gewählt: Die Herren
Schuhmachermeister Rapke und die Gesellen Reimann
und Wippich. �- Die für die Krankenkasse der ver-
einigten Handwerker am Freitag, den 3. d. Mts.,
anberaumt gewesene Generalversammlung, in welcher
13 Vertreter der Arbeitsgeber und 27 Vertreter der
Arbeitsnehmer zu wählen waren, von welchen sodann
die Wahl der Vorstandsmitglieder für das laufende.
Jahr zu erfolgen hatte, verlief resultatlos, da
nur 2 Arbeitsgeber und 3 Arbeitsnehmer zur Ver-
sammlung erschienen waren. Es wird daher die
Ernennung der Arbeitervertreter seitens der Aufsichts-
Behörde durch den Vorstand beantragt werden muffen.

A [,,Spiele nicht mit Schießgewehren!«]
Diese Warnung kann nicht oft genug wiederholt
werden. Jn Hönigern hatte sich eine Dienstjunge
eine alte Pistole zu verschaffen gewußt und machte
sich am Sylvesterabende das Vergnügen, aus der-
selben zu schießen. Beim dritten Schuß aber zer-
sprang der schwache vom Rost stark angegriffene Lauf
der Waffe und der Knabe trug an der rechten Hand
Verletzungen davon, die ihn jedenfalls längere Zeit
an den begangenen Unfug erinnern werden.

Oppeln, 3. Januar. Bahnmeister Müller hier-
selbst, ein alter verdienter Beamter, ist, dem ,,Ob.
Anz.« zufolge, gestern Abend von einem Eisenbahn-
zuge überfahren worden.

� Auf sämmtlichen oberschlesischen Kohlengruben
sind vom 1. Januar ab Erhöhungen der Kohlenpreise
eingetreten, welche 2 bis 5 Pf. für 50 Kilo betragen.
Eine größere Preissteigerung trifft die kleinen Sor-
timente Nuß-· 11, Erbs- und Kleinkohlen

Hultschiii, 2. Januar. Gestern Abend in der
10. Stunde stieß der Heger Carl Petrzik bei einem
Patrouillengang, den er in Gemeinschaft mit dem
Forstadjunkten Kinzel und dem Heger Saiczek über·
die herrschaftliche Hultschiner Feldmark machte, auf
einen in einem sog. Schlamniloche sitzendeuWilddieb,
dessen Verfolgung er sofort aufnahm. Bei der Ver-
folgung kam der Wilddieb auf dem unebenen Sturz-
acker zu Falle. Dieser Umstand hatte zur Folge,
daß der Forstschutzbeamte dem Verfolgten auf 40
Meter nahe kam und ihm »Halt« zurief. Darauf
machte der Wilddieb gegen seinen Verfolgcr kehrt
unb rief: ,,Steh�, oder schieße Dich nieder!« Zu
gleicher Zeit krachten auch schon die beiden Schüsse
seiner Doppelfliiite, den Heger in die linke Gesichts-
seite, Hut und Oberkörper treffend. Der Geschossene
feuerte sein Gewehr ebenfalls in der Richtung nach
dem Wilddiebe ab, doch entkain der Mann, ehe ihn
noch die beiden erstgenannten Forstbeamten erreichen
konnten. Die Verletzungen sind nach ärztlichem Gut-
achteii nicht lebensgefährlich

�� Nach einem in  Mag eingegangenen Tele-
gramm ist, wie die ,,N. Gel!.-Ztg.« inittheilt, die�
Verlegung des Jnfanterie-Regiinents Keith �. Oberschl.!
Nr. 22 von Glatz am 1. April d. J. nunmehr
unzweifelhaft. Die Ersetzung erfolgt durch das
Schles Füsilier-Regiment Nr. 38 in Schweidiiitz

Hirschberg, 3. Januar. Die Jnsluenza wird
bis in die höchsten Gebirgsdörfer hinauf eonstatirt.
Jn der Stadt wird ärztlicherseits die Zahl der bis-
her Betroffenen auf 3000 geschätzn Der Verlauf
ist gutartig.

Guhrau, 2. Januar. Jn der Nacht vom 27.
zum 28. v. M. stiegen, wie der »Nied.Anz.« mit:
theilt, Diebe durch das Fenster in die evangelische
Kirche zu Schüttlau. Die Einbrecher bedienten sich
eines Brettes, auf welehem sie bis zum Fenster hin-
aufkletterten. Oben angelangt, drückten sie die
Scheiben ein, schoben das Brett in das Jnnere der
Kirche und gelangten auf diese Weise bequem in
dieselbe hinein. Auf dem Orgelchore müssen die
Diebe genächtigt haben, da man dort ein provisori-
sches Nachtlager vorfand, auch ist dort ein kleiner
Handspiegel zurückgeblieben Daß die Einbrecher noch
früh, als das Dienstmädchen des Cantors das Läuten
besorgte, in der Kirche gewesen sein müssen, geht
daraus hervor, daß das Brett noch in der Kirche
am Fenster lehnte, mithin sind die Diebe dann durch
die Kirchenthür entkommen. Einen Erfolg erzielten
die Einbrecher indeß nicht, da die Gotteskaften kurze
Zeit vorher entleert worden waren.

Reichenbach u. b. E., 31. Dezember. Eine
schlimme Erfahrung machte, der ,,Schles. Ztg.« zu-
folge, an den Feiertagen ein Langenbielauer Gast-
wirth. Derselbe hatte einer Aufforderung, in seinem
Saale eine socialdemokratische Versammlung abhalten
zu lassen, nicht stattgegeben. Demzufolge sollten hie-
sige Buchdrucker ein Plakat drucken, in welchem die
Arbeiter aufgefordert wurden, das betreffende Lokal
zu meiden. Da aber dieBuchdrucker den Druck ab;
lehnten, wurde inündlich in den Langenbielauer Ar-
beiterkreisen dahin gewirkt, daß von nun an das
Gasthaus leer stehen solle. Thatsächlich fanden sich
in Folge dieser Gasthaussperre in dem sonst stark
besuchten Gasthause an den Feiertagen nur wenig
Gäste ein, so zu der angekündigten Tanzmusik nur
zwei Paar. Unrveit der Gastwirthschaft standen

Fabrikarbeiter, welche anderen ankommenden Personen
bedeuteten, sie sollten lieber ein anderes Gasthaus
besuchen. Da der Gastwirthsdurch diese Sperre seine
Existenz bebroht fah« TM et« füt künftigen Sonntag
seinen Saal zu einem Vortrag des socialdemokrati-
fchen Reichstags-Abgeordneten August Kühn bewilligk
Aus diesem Anlaß war schon am legten Sonntag
sein Lokal wieder wie in früherer Weise gut besucht.

�- Zwei Sonnenfinsternisse und eine Mond-
finsterniß bringt uns das Jahr 1890. Bei uns
wird hiervon nur die erste Sonnenfinsterniß sichtbar
sein. Dieselbe ist eine ringförmige und ereignet fich
am 17. Juni J. Vormittags. Die zweite
Sonnensinstertiiß, welche sich hauptsächlich auf die
südlichen Polargegenden erstreckt, findet am l2.
Dezember Morgens statt. Die Mondfinsterniß ist
eine partielle, sie dauert 18 Minuten und findet
am 26. November Nachmitag statt.

V e r m i f ch t e s.
-� Prinz Heinrich von Preußen hat sich während

seines Aufenthaltes auf der Jnsel Korfu auch sehr
eifrig dem Vergnügen der Jagd hingegeben. Er
fuhr dazu stets nach der Küste von Epirus hinüber
und hier begegnete ihm einmal ein Unfall, der sehr
verhängnißvolle Folgen hätte nach sich ziehen können.
An einer abschüssigen Stelle eines Abhanges that
der Prinz einen Fehltritt und stürzte zu Boden.
Dabei entluden sich beide Läufe seines Jagdgewehres
und eine Kugel traf einen hinter dem Prinzen gehen-
den griechischen Herrn. Zum Glück erwies sich die
Veiwundung nur als ein leichter Streifschuß, der
weiter keine nachtheiligen Folgen für den Getrof-
fenen gehabt hat. ·

� Als Nachfolger des commandirenden Gene-
rals des 5. Armeeeorps Frhrn. v. Hilgers, welcher
bekanntlich seinen Abschied eingereicht hat, wird in
militairischeii Kreisen Gcnerallieutenant v. Seeckt,
Commandeur der 10. Division  Posen!, bezeichner.

Fraustadt, 2. Januar. Nachdem erst in der
Nacht von Sonnabend zu Sonntag Siebe in die
katholische Kirche zu Ulbersdorf eingebrochen waren
und aus derselben gegen 50 Kerzen entwendet hatten,
wurde, der ,,Schlef. Ztg.« zufolge, in einer der
legten Nächte ebendaselbst ein  Einbruch in die evan-
gelische Kirche verübt, wobei die Gotteskaften ihres
Jnhaltes beraubt wurden.

�- Aus Petersburg wird dem ,,Daily Telegr.« ge-
meldet: »Die brasilianische Regierung wendete sich
direct an den russischen Minister für auswäriige
Angelegenheiten und unterbreitete ihm mehrere Namen
von Persönlsichkeiten für den brastlianischen Gesandten-
Posten in Petersburg mit dem Ersuchen, einen daraus
zu wählen. Der Minister antwortete, daß der
Kaiser die neue brasilianische Regierung niemals aner-
kennen würde. ·

�� [Der Brand des Schlosses Laecken.]
Am Neujahrstage, Nachmittags gegen 274 Uhr,
brach in dem Lustschlosse Laeken bei Brüssel Feuer
aus. Der König und die Königin befanden sich zu
dieser Zeit im Brüsseler Schlosse, wo sie die Neujahrs-
wünsche entgegen nahmen. Als die Meldung eintraf,
wurde der Empfang abgebrochen, und die Königin
begab sich sofort nach Laeken. Jn Thränen ausge-
löst, verließ dann die Königin den Brandplatz, um
den König, der noch in Brüssel weilte, zu holen. �-
Das Feuer griff mit unheimlicher Schnelligkeit um
sich, so daß sofort sämmtliche Theile des Schlosses
in Flammen standen. Jn Folge dessen ist es auch
nicht gelungen, die Schätzez die das Schloß birgt
zu retten. Die säinmtlichen reichen Kunstsammlungen
sind zerstört. Die Gemälde, Gobelins, Stickereien
und die Bibliothek sind völlig vernichtet. Zuerst
schien begründete Hoffnung vorhanden, die Gemächer
des Königs erhalten zu können, nach einer späteren
Meldung jedoch war am Abend das Schloß bis auf
die Umfassungsinauern niedergebrannt. Die Gewächs-
häuser unb bie Stelle sind allein vom Feuer ver-
schont geblieben. Die Prinzessin Clementine war
übrigens beim Ausbruch des Feuers mit ihrer Er-
zieherin im Schlosse anwesend und konnte nur mit
Mühe gerettet werden. Die Erzieherin jedoch wurde
zunächst vermißt, und man hegte anfangs große
Befürchtungen, daß dieselbe in den Flcmmen ihren
Tod gefunden haben könnte. Wie sich aber bald
herausstellte, ist die Erzieherin glücklicherweise nicht



verunglückt, wie überhaupt Personen nicht zu Schaden
gekommen sind. Wie man annimmt, soll das Feuer
durch einen Fehler in der Heizuorrichtuiig des Osficiers
saales im rechte« n Pavillon entstanden sein. Sämnitliche
Feuerwehrinannschasten von Brtissel und den Vor-
städten waren zur Brandstelle geeilt. Die Lösclx
arbeiten waren insofern mit großen Schwierigkeiten
Vckkkxüpfy als der See, der sich im Schloßpark be-
findet, zur Zeit seh: wasserarin Hist.

Das niedergebrannte Schloß, das aus einem Berg
gelegen nnd von denreizendsten Garten- und Parl-
qiilagen umgeben ist, bietet eine herrliche Atlsllchl
über die belgische Hauptstadt und hat eine interessante
Vergangenheit. Es wurde 1782 aus Befehl und
für den Aufenthalt der österreichischen Generalstatk
halterin der Niederlande, Marie Christum, der Gemahlin
des Herzogs Albert von Sachsen-Teschen, erbaut.
Nach 1794 verkaufte es der Erzherzog Karl an einen
Chirurgem von dem es 1803 in den Vesitz Napoleons I.

 Fortsetzuiig in der Beilage!

Bekauntmachiingp
Am 8. Februar 1890 Vormittags 9 Uhr sollen in unserem Zimmer No. 9 die

Kaufmann Albrecht Parilisciyscheii Grundstücke No. 118, 119 und 144 Reichthal �,0328 lia
Hofraiim nebst Gebäuden mit 360,00 Mark Iiritzungswerth bezw  0,0154 ha Hofraum und bezw.
0,0155 lia Hosraum! im Wege der Zivangsvollstreckiing versteigert werden.

Name-lau, den 2. Januar 1890.

Holländische CommunaLCredit 100 Fl.-Loose. _| _ Ein Nährmitelb ersten Ranges muß außer
Die nächste Ziehung findet am 15.Januar 1890 _ Iäieläsxiinifshamsfässszßssn chsskcstkgchäifs Jsxktkhiicipllftbkfurisesi

statt· Heile« den Coursvckllilt Von m: l0 Mk· und baeterioxlzvgisch unteirsucht sein auf absolute Reinheit
m?!! Sluck bei der Auöloofung übernimmt das von krnnkheiterzeugendenBacterieu und Schimmel-
Vankhaus Carl Neuburgen Berlin, Franzöfisrhe YOU-Oh Feige?» ist Fckksfslsdss Aäenqcin FgktsjchsxcbtnVgsgs - -  - s » · ommen ei, em au einer orange eFamil; l3� �bwgägäflcberung fm eine Braut« von iPreisuJury der Jnternationalen Ausstellung für Nahrungs-

P S« PW U - nrittel in Köln die goldene Medaille zuerkannt wurde.
Seine Anwendung,  es lassen sich aus demselben in wenigen« erichte herstellen! ist von

.. _ die Blutbildung
T« I I R ««  l  B1 beschleunigt und verbessert werden soll, überhaupt bei ge·II . a« · ·  fschivächtem schlecht genährten oder abgemagerten Personen,Eme Person, welche durch em einfaches Mitte! se; es, �f, dies» Zustände di» Fzkge fieberhaft» obev

V011 93jährige!� TOUPUOIS und Qhrengeräuscherx 8911911� chronischer Leideinoder ausAbseeßbildung,EiteruitYDurchfallwurde, ist; bereit, eine Beschrelbung flesselben m deut &c« entsprungen» Fknnksg gyggngjn �f; z» mag: 120
scher Sprache allen Ansuchern_ gratxs zu uber enden spie Vnchsz ekhzjkxkjch in Nnmsknn Hei walaemarAar« J. H. NICHOLSON, W1en IX.� Kohngarse 4. nojfmanlh

Üeibene�teuabineä, schwarz und farbig  auch alle Lichtfarben! Mk. l.55 P. Akt.
bis Mk. 14.80  in 12 versch. Qual! � versendet robenweise portos und zollfrei das Fabrik-Depot G. Henne-
berg  K. u. K. Hoflief.! Zürich. Muster umgebend. Briefe kosten 20 Pf. Porto. ·

K&#39; Wer an rich�gen schläs�fchen
Kalender hon mit, dar keef sich ock a

GemittcichenKöuigliches Amtsgericht

Bekanntmakhung
betreffend die Reirhstags -Ersatzwahl.

Jin Anschluß an unsere Bekanntmachung vom 7. December 1889 bringen wir hiermit zur
öffentlichen Kenntniß, daß zum Zweck der Stimmenabgabe die Stadt Yianislait und deren Vorstädte
in zwei Bezirke getheilt sind und zwar bildet

den ersten Bezirk der östliche Theil der Stadt bis» zur Bahnhofstraße Gausnuinnier 4 bis
einschließlich Nr. 8 und Bahnhof! nnd die Wasserthorstrasze  Hausnuniiner 1 bis ein-
schließlich Nr. 4! nebst der polnischen Vorstadt;

den zweiten Bezirk der westliche Theil der Stadt mit der deutschen Vorstadt.
Jm ersten Be irk, zu dessen Wahllocal der Saal des Schützenhaufes bestimmt ist, wird.

als ahlvorsteher der Herr Zlientier Roehricht und als dessen Stell-
vertreten der Herr Niaureriiieister Richter,

im zweiten Bezirk, zu dessen Wahllocal der Saal des Gasthofe-s zur goldenen Krone
bestimmt ist, wird als« Wahlvorstcher der Herr sMühlenbcsitzer Vogt und
als dessen Stellvertreter der Herr Brauereidirector Haselbach

fungiren -� Der Tag der Wahl ist auf den
14. Januar 1890

festgesetzt Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nach:
Mittags geschlossen.

Die Wahl erfolgt mittelst Abgabe von Stimmzettelm dieselben rnüsseii von weißem Pa-
vier und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein; sie sind außer-
halb des Wahllokals mit dem Namen des Candidatem welchein der Wähler seine
Stimme geben will, ansznsiillen nnd derart zusammenzufalteiy das; der auf dem-
selben enthaltene Name verdeckt ist.

Zur Stimmenabgabe werden nur Diejenigen zugelassen, welche in der Wählerliste ver-
zeichnet sind.

Rom-Blau, den 28. December 1889.

Zliliiijetide Dpacinten
Nest« Gärtner Harnoss.

Der Magistrat. Waschke

 MIME sind zum 1. April aus
sichere Hypothek zu vergeben.

Näheres in der  Signet!. d. Pl.

Ium Wurstaliendliroi
auf Mitwoch d. 8. d. Mts. ladet freund-
lichst ein

II O
H eh ca s: n g e r

für 1890
rausgegan vu Max HeinzeL

8 Jahrg. Groß Format
12 Vog. Text mit vielen Jllustrationen
Grotten 1 Titelbild, 1 Wandkalender.

L Hliveis 50 M. F·
Verlag von �i. Fuge, Hrhweidnitz

Vorräthig in Ylamskau bei
0. Opitz.

» Mag ndet man
in der neuesten, 70. Auflage des illustrierten
Bucheg »Der Krankeufreuntw ? Erprobte Rat-
schläge zur Behandlun von Gicht, Rheinau-

usten, Brustschmerzem
sucht, Hämorrhvidem� Der Krankenfreu ist für

Gesund- und Kranke von größtem Wert.
Man verlange dies Buch mittelt Postkarte
von Richters Verla siAnstalt in i zig, wo-

raus die Zusen ung kostenlos er olgt.
LI92I92I92I92I92I92ÄT &#39;.LI92I92I92IY

C. Hoffmann, 
di

· deutsche« Vorfta .
Früh von 972 Uhr ab Wellfleisch und Wellivursn

An die freisinnigen Wåhler der Kreise Brieg-Namslau!
Dienstag,

Da in wenigen Wochen die allgemeinen Wahlen für den deutschen Reichstag stattfinden werden, hat die am
den Hi. d. Mts. stattfindende Ersatzwahl geringere Bedeutung. Crotzdem bitten wir unseres-Freunde dringend, voll-

zählig an der Wahlurne zu er cheinen und ihre Stimmen auf den in unserem Kreise wohlbekannten

Herrn Vniuereidirector G
abzugeben. 
ständen von Vorbedeutung für die Hauptwahl

verlangen. 
B rieg, den 4-. Januar 1890.

n man: innern«
die freisinnigen Wähler dürfen auch hier nicht lässig seinE sssdersUusfall per Ersatzwahl istgsunter fallen Um-

Wir bitten darum dieZWähler, sich schon jetzt zusammenzuschließem mit
uns durch Vertrauensmänner in Verbindung zu treten und so den Wahlkampf, welcher voraussichtlich
März stattfinden wird, vorzubereiten. Wir sind überzeugt, daß uns dann der Sieg zufallen muß.

Wahlzettel sind bei Herrn Stadtrath Müller und in der Cürpitz�schen Buchdruckerei hier zu

im Februar oder

Yas Zsahbsgtomitå der deutscljfreisinnigen Partei.
Wieliscln. Werner. Gross sen. H. Winke. Müller. Türpitz.



Bekanntmachung
Sonnabend den l1. d. PMB. Vormittags l0 Uhr werden wir auf dem Ringe

vor dem Rathhause die Nachlaßgegeiiftände einer verstorbenen Ortsarmen öffentlich meistbietend
gegen gleich baare Bezahlung versteigern lassen.

Namslaiy den 6. Januar 1890. Der Aiagistrat Was chke.

Herzliehe Bitte.
Dem Herbergsverein zu Namslau ist zum Besten der Herberge zur Heimath in Namslau

eine Verloosung genehmigt worden, welche im März dieses Jahres stattfinden soll. Wir bitten daher
herzlich um gütige Ueberfendung von Gewinnen nnd Abnahme von Loosen. Letztere
sind auch in der Exped. d. Bl. zu dem Preise von s. 50 Pfg. zu haben.

Der Vorstand! des göeröergsvereina
P. Klaembt, Pastor. -

Hiermit die ganz ergebeue Auzeige, daß ich uiit dem heutigen Tage die Nkafchiiieiifabrik
von Theodor Müller G Co. als alleiniger Besitzer tibernehnie und das Geschäft unter der
Firma:

Albert Bolze

f »» vorm. Theodor Müller & Co.
ortü re

Jch werde bemüht sein, alle mir übertragenen Arbeiten in der Fabrikation landwirthschaft-
licher Maschinen zur vollsieu Zufriedenheit auszuführen und bitte ich um geneigte Zuwendung dies-
bezüglicher Aufträge.

Namslau, den l. Januar 1890. 
Hochachtungsvoll und ergebenst

Albert Bolze,
Fabrikbesitzeu

Gcfschiifts-Eriisffiiuiig.
inem hochgeehrten Pubxikum von Namslau nnd Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich seit
dem 3. Januar d. J.o o « I
die Reftauratiou des Herrn Spiegel

pachtweise übernommen habe.
Es wird mein Bestreben sein, durch Verabreichung guter Speisen und Getränke

wie durch ausmerksame Bedienung die werthen Gäste zufrieden zu stellen nnd bitte ich um geneigte?»
zzfggz "allen.  Hochachtungsvoll

Ernst Paetz, 1Iing.
Zum. goldenen Stern.

Die Eisaiifnhr
I« für die Namslauer Molkerei. AS
ca. 140 Fdr. incl. Harten, Auf- nnd Abladen, sowie Einkelleriy ist
baldigst zn vergeben. Offerten an die Molkerei.

. »�

Eine Wohnung im zweiten Stock ist zu ver- i
miethen und zum 2. April zu beziehen.

vevw. S. Sittenfeld.
Das von Frau Lehrer Müller« bisher bewohnt

gewesene, in der zweiten Etage gelegene Quartier,
bestehend aus zwei Stuben, großer heller Küche
und dem nöthigen Beigelaß, ist zu vermiethen und
L. April c. zu beziehen. R. Weber sen»

Wafsergasse 2.
Eine kleine Wohnung ist zu vermiethen und

1. April zu beziehen bei J. Michalski.
Zwei Stuben und Küche 2c. im ersten Stock

an ruhige Miether vom l. April ab zu vermiethen.
eidner,

Klosterstraße ,,im Mohren.«
Eine schöne Wohnung in der zweiten Etage,

bestehend aus L Zinimerm Kabinet, Küche und
Beigelaß, ist per L. April zu vermiethen.

Georg Weiß, Schiitzenstraße
Eine große Stube im L. Stock, vornheraus,

mit dem nöthigen Beigelaß, ist zu vermiethen und
l. April d. J. zu beziehen.

Ferd. Krichley Krakauerstr.
Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend

aus L großen Stuben nebst Zubehöy ist zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.

Robert Scholich,
Schützenstrasze 13.

Jn unserem Hause, Bahnhosstraße, ist per
Ostern d. J. der L. Stock getheilt oder im Ganzen
zu»·vermietheii. Der Vorstand

der Synagogen-Geineinde.
Jn iueinem Hause sind L Wohnungen zu ver-

miethen. Schüch Rechtsanwali
Eine kleine Wohnung im L. Stock ist zu ver-

niiethen und L. April zu beziehen bei
A. Weiß, Peter-Paul-Straße.

Eine Wohnung in der ersten Etage, vornher-
aus, von 3 großen Zimmern nebst Beigelaß, ist
zu vermiethen und l. April zu beziehen.

Krakanerstraße Nr. 6.
Wilhelmstrafze 22 ist vom 1. April 1890

ab ein großes Quartier, bestehend in 4 Zimmerm
Küche und Entree, zu vermiethen.

Näheres bei Kliesch, Ring.
Eine Wohnung in der zweiten Etage ist zu

vermiethen bei Robert Abraham
Die Parterre-Wohnung mit L Stuben, Küche

nebst Beigelaß ist zu vermiethen event. bald oder
1. April 1890 zu beziehen. H. Harnofk

g ZiamikienDgiachrichten
» als Geburts-, Verlobungs, Heirathss

u. Todesanzeigem Nachrufe, sowie Dank-
sagungen werden von der

Annoncen-Expeditio I von

Rudot Mosse,
Breslau, Ohlauerstrasze 85.

in allen gewünschten Zeitungen schnellstens bekannt
gemacht.

bei Weohmann.

Æolinnngsveränilernnzz 
Meine Wohnung befindet sich jetzt
Si. Jinclreassikireksstrn Mo. 1,

bei Herrn Ragelschmiedenistr Heinze
T im Hinterhause �m

llskar Falkenhann,
Töpfer und Ofenbaumeister

I&#39; Neue süße H

türkåiseiie Pflaumen,
das Pfund L0, 25 und 30 Pf.,

__ frische Sendung j

Ypselsineii u. Giironen
empfiehlt billigst

Heinrich Führ.

Kalb u. maiin Heringe
 Paul KlISßllWltZ.

Mark werden aus sichere Hypothek
von einem pünktlichen Zinsenzahler zum
L. Juli 1890 gesucht.

Das Nähere in der Exped. d. Pl.
O ei

Ein Haushalter
mit guten Zeugnissen kann sich melden bei

H. Goldstein.

Ein sekiuiimueiiergesekke
findet bald Unterkommen bei

Bernock.

Eine Wohnung im zweiten Stock, bestehend
aus 3 Stuben, heller Küche und dem nöthigen
Beigelaß, ist zu vermiethen und L. April 1890
zu beziehen bei R. Lange.

Der kleine Laden nebst Wohnung ist zu ver-«
miethen und Ostern zu beziehen bei

W. Wangriiiowsktp
Schützenstraße L1.

Jn dem früher Kaufmann Herrmaiiisischensp
Hause ist die Parterre-Wohnuiig, bestehend aus
zwei Stuben, Küche und dem nöthigen Zubehör,
zu vermiethen und per bald event. auch 1. April

heut. G. Kruber.
Getreideniarktpreise der Stadt Namslaii

vom 4. Januar 1890.
höchster. Mittler. Dttebzigfter.
«« 4 «M 4 »« 4

Weizen 100 Kiloge 19 10 1s 7o 18 40
Ger - 17 20 16 90 16 60
Roggeu l7 90 17 50 17 20

fer - 16 so 16 50 16 20
Erbsen - l6 � --� �- 14 �-
Kartosseln  Sud 3 -� �� -� 2 60
Heu  pro 100Kilogr.! 7 � «�- -�� 5 60
Stroh �00 zutage! o «� � �� 5 5o,
Butter � Kilogr.! 1 90 -� �� 1



Beilage zu Nr. 2 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
Natnslaiy Dienstag den 7. Januar l890.

kam, der es zunächst seiner Gemahlin Jofephine
abtrat, aber 1812 wieder gegen das ElysewBorirbon
eintaufchte. Napoleon selbst bewohnte das Schloß
1811 kurze Zeit mit Marie Louise. Hier entwarf
er bie Pläne zu feinem russischen Feldzuge und
unterzeichnete 1812 die Kriegserklärung gegen Nuß-
land. Laeken wurde 1814 zum Krougut geschlagen
und ist seitdem von der belgischen Königsfamilie
gewöhnlich als Sommer-Residenz benutzt worden. Jn
Laeken befindet sich auch die Familiengruft des
königlichen Hauses. An der Stelle der uralten
Dorfkirche, unter welcher die Reste der 1850 ver-
storbenen Königin Louife und 1865 die des Königs
Leopold 1. beigesetzt worden, ist auf Staatskosten
nach Plänen ein monumentaler, großartiger Bau,
die Marienkirche, aufgerichtet worden, die fegt zur
Familiengruft bestimmt ist.

� Schloß Laeken ist vollständig niebergebrannt.
Die in dem Schlosse befindlichen Kunstsammlungen
sind gänzlich zerstört. Es sind u. A. Gobelins im
Werthe von 2 Millionen Franken, die Bibliothek
Napoleons 1., Bilder von Van Dyck, alle Kleider
und die Schmucksachen der Königin verbrannt. Die
Königin hat Alles, außer was sie trug, verloren.
Das Schloß ist nicht versichert, der Verlust beträgt
viele Millionen. �- Die Feuerwehr traf, wie die
,,Post« noch meldet, nach einer Stunde zu spät ein.
Jn dem Schlosse verbrannte eine 52jährige Dienerin,
avelche die Schmuckfachen der Prinzessin retten wollte.
über Schloßbrand ist durch die Feuerung entstanden,
die seit Kurzem unterhalten wurde, um zur Pflege
erkrankter Pferde in den königlichen Stallungen
größere Mengen warmen Wassers zu fchaffen. Die
Tunheilvolle Ausdehnung des Großfeuers wird dadurch
erklärt, daß die Schloß-Grenadier-Wache zuerst glaubte,
ikes Feuers allein Herr werden zu können;" indeß

war die Wachabtheilung die stets einen Monat ver-
bleibt, erst seit dem Vorabend im Dienst und noch
nicht mit den für den Löschdienst vorhandenen beiden
Schloßpumpen vertraut. Der Umstand, daß das
Schloß mit überreicher Holzanwendung aufgeführt
war, sowie der Nordwind begünstigten die Feuers-
brunst. Mehrere Feuerwehrleute sind verwundet.
Als der König gegen 4Uhr eintraf und den Brand-
platz mit feinem Gefolge nmschritten hatte, befahl
er, keine Menschenleben behufs etwaiger Rettung der
Schätze zu wagen. Das Silberzeug, das auf zwei
Millionen gefchätzt wird, und der Schreibtisch, auf
welchem Napoleoii I. Rußland den Krieg erklärte,
wurden gerettet. ·

�-- Der persische Prinz Keykubah-Dechmann-
Mirza, ein Vetter des Schah von Persten, wurde
dieser Tage in Moskau wegen Falschmünzerei zu
fünfjähriger Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt.
Der kaiserliche Strafsenat zu Petersburg hat dies
Urtheil unverzüglich bestätigt.

�- [Halb und halb.] Seraphim, ist es wahr,
daß Du mit dem Baron verlobt bist? �- Nun, so
halb und halb schon; mein Jawort hat er, nur
seins fehlt noch.

Yet Dampf um eine Million.
Criminalnovelle von W. Rohr-us.

 Fortsetzung.!
 unberechtigter Nachdruck verboten!

Mit angftvoller Geberde hatte Madame Lockwell
diese Frage an den Sohn gerichtet und wartete
jetzt mit sieberhafter Spannung auf die Antwort.
Ralphs Antlitz war furchtbar bleich auf die Frage
geworden, denn er fühlte fegt deutlich heraus, daß
hier in seinen abgefeimten Ränkespiele sich leicht
eine Masche verwirren oder ein Faden zerreißen konnte.

»Es ist Alles bedacht, liebe Mutter", sagte er
aber dann mit fchneidender Stimme und dämonisch
blitzenden Augen. »Mit einer gehörigen Anzahl
von Goldstücken kann man bei gewissen Leuten
viel erreichen. An wen wird denn Richard aus
feiner unfreiwilligen Gefangenschaft wohl schreiben
und fein Mißgeschick beklagen? Doch zunächst an den
Onkel Varus, dann wohl an die Familie Land, wo
er gern verkehrte und ein Auge aus die schöne
Elisabeth geworfen hatte, und schließlirh an mich,
der ich in letzter Zeit doch fein bester Freund war«
Nun ich, ich werde mich nicht selbst verrathen, und die
Dienerschaft bei Onkel Burns und Madame Lund
steht in meinem Solde und zeigt mir alle dort »ein-
stehenden Postbriefe, bevor sie an den Adressaten
abgeliefert werden. Jch bin auch schon im Land-
schen Haufe ein gern gesehener Gast, die drei Töchter
desselben sind ja so hübsch, es fällt ja dort gar
nicht auf, wenn man den Damen den Hof macht
und nebenbei über das Schicksal des verschollenen
Vetters mit ihnen klagt. Jch arbeite bei Lunds
wie beim Onkel Burns ohne jeden Verdacht für
meinen bis fegt gelungenen Plan und wenn ich erst
Richards Vriefe abgefangen habe, so soll mir der
Plan noch viel besser gelingen, den Verschwundenen
die Heimkchr zu verleihen.

,,Jch habe trotzdem große Angst, daß Richard
sich feinen Verwandten entdeckt und alle Deine Be-
rechnungen zerstört-«, erwiderte Madame Lockwell
»Ein unglücklicher Zufall, ein Verfehen Deiner Auf-
passer kann das ganze Geheimnis; verrathen. Ueber-
haupt werde ich mich nicht eher beruhigen, als bis
ich in dasselbe eingeweiht bin und die Dir daraus
drohenden Gefahren beseitigen helfen kann. Wo ist-
Richards Was thust Du mit ihm?«

Mit leiser, zischender Stimme hat die erregte



Frau die letzten Worte ihrem Sohne zugeflüstert
und begierig lauschte sie auf Antwort.

»Es hat, wie ich Dir schon tausend Mal erklärte,
gar keinen Zweck, Dich in das Geheimniß vollständig
einzuweihen«, entgegnete Nalph im ablehnenden
Tone, ,,Du sorgst Dich dann nur noch mehr, und
wenn zwei Personen um ein Geheimniß wissen, so
ist dasselbe schon halb verrathen«

»Aber Ralph, bedenke doch, daß ich Deine Mutter
bin, die nur Dein Wohl will. Wie kann ich das
Geheimniß, von dem Dein ganzes Lebensglück ab-
hängt, verrathen vollen? Jch werde darüber sihwei-
gen wie ein Grab, aber Kenntniß muß ich um
Deinetwillen davon haben", ich bitte Dich also noch-
mals, mir die Art des räthselhaften Verschwindens
Richards anzuvertrauen.«

»Es kann dies aber weder Dir noch m r etwas
nähen", erklärte Ralph und schüttelte sehr unwillig
das Haupt.

»Du irrst, mein Sohn«, entgegnete Madame
Lockwell und legte schmeichelnd ihre Hand um Nalphs
Nacken. ,,Siehe, Du könntest doch eines Tages
krank werden, oder es könnte Dir auf einem Aus-
fluge ein Unsall zustoßen, wodurch Du verhindert
würdest, Deine wachsamen Augen zu gebrauchen.
Wäre es dann nicht gut, wenn ich für die Wah-
rung des Geheimnisses bei dem Onkel Burns und
bei Lunds für Dich eintreten könnte. Was möchte
wohl Alles geschehen, wenn Du einmal in Folge
einer Krankheit oder wegen eines Unsalles acht Tage
lang nicht in das Haus des Onkels und nicht bei
Lunds gehen könntest!«

Ralph wechselte bei den letzten Worten der
Mutter mehrere Male die Gesichtsfarbe, er wurde
rasch hintereinander todtenblaß und dann wieder
dunkelroth.

»Du hast Recht, Mutter«, entgegnete er dann
mit bebendeu Lippen, ,,eine Krankheit oder ein Un-
sall, der wir zustöße, könnte meine ganzen Berech-
nungen zu Schanden machen, wenn nicht eine unbe-
dingte Vertrauensperson für mich handeln würde

und diese Vertrauensperson kannst nur Du sein, weil
Du den eigenen Sohn nicht verrathen wirst. Du
sollst also Mitwisserin des geheimnißvollen Ver-
schwinden Richards sein. Derselbe befindet sich als
angeworbener Soldat bei der englischnndischen Armee.
Jm tollen Uebermuthe hatte sich Richard unter die
neu angeworbenen Soldaten vor ihrer Absahrt nach
Jndien gemischt und mit ihnen sich betrunken. Da
geschah es, daß in Folge einer von mir herbeigeführ-
ten Vertauschung eines Werbeseheins der total be-
trunkene Richard Johnson selbst für einen angemar-
benen Rekruten gehalten und als solcher in dunkler
Nacht auf das Transport-Schiff gebracht wurde.
Als Richard aus seinem Nausche erwachte, befand
er sich bereits auf der Fahrt nach Jndien, und daß
ihn sein Regiment sobald nicht wieder entläßt, weil
man ihn für einen rechtmäßig angeworbenen Rekruten
halten muß, das kannst Du Dir denken«

»Aber wird Richard nicht alle Hebel in Bewe-
gung setzen, um den mit ihm vorgekommenen Jrrthum
aufzuklären«, frug Madame Lockwell mit angstvoller
Geberde, »und was soll dann aus Deinem Plane,
den Onkel als Uuiverfalerbe zu beerben, werdens«

O darauf, das Richard sich von Jndien aus dem
Onkel und den übrigen Anverwandten zu entdecken
sucht, beruht ja gerade ein wichtiger Theil des Er-
folges meines Planes«, entgegnete Ralph mit hals-
starriger Bosheit. ,,Jch habe Dir dies ja auch schon
angedeutet, Mutter, nur verlange nicht, daß ich Dir
Alles voraussagen kann, was ich im Einzelnen für
die Dnrchführung meines Planes noch thun muß.
Es folgt immer eins aus dem Anderen, das Böse
kann nur mit bösen Mitteln durchgeführt werden,
das sagen ja schon alle Propheten und Dichter.
Warum soll man sich also darüber so sehr ängstigen?«

»Du meinst also wirklich, daß keine Gefahr für
Dich in der Sache vorhanden ist, Ralph?« frug
dessen Mutter erstaunt über die Ruhe und Kühnheit,
mit welcher ihr Sohn Nänke fchmiedete.

,,Jch halte mich für vollkommen Sicher", bemerkte
Ralph mit spöttischer Miene, »denn Niemand auf

der ganzen Welt kann nachweisen, daß ich Schutt,
an dem euriosen Abenteuer bin, welches Richard
Johnson jetzt nach Jndien im Dienste Jhrer Majestät
der Königin von England unfreiwillig unternimmt.
Meine Aufpasser werden auch ihre Pflicht im Hause
des Onkels wie bei Lunds thun, denn sonst erhalten
sie ihren reichlichen Lohn nicht weiter. Uebrigens
geht mein Plan ja auch gar nicht dahin, Richard
Johnson zu verderben, ich will nur nicht dulden,
daß er der bevorzugte Uuiverfalerbe des Onkel Burns
bleibt, und statt einer Million Pfund, die ich mir
zu reserviren gedenke, soll er zehntausend Pfund er-
halten, dasselbe Legat, welches mir der Onkel gütigst
zuzuwenden gedachte. Freilich große Zwecke erfordern
große Mittel, nnd engherzig darf matt dabei auch
nicht sein, und wenn Richard Johnson auf der See-
reise oder in Jndien etwas Schlimmes passirt, so ist·
dies doch nicht meine Schrein«

,,Jch werde aber doch nicht eher froh, als bis·
die ganze Angelegenheit ihr Ende gefunden hat«,
bemerkte Madame Lockwell. «

»Da mußt Du wenigstens bis nach des Onkels
Tode warten und bis das zu meinen Gunsten geän-
derte Testament desselben vollstreckt ist«, erwiderte
Ralph mit einem boshasten Lächeln. »Jetzt, wo ich
Dir alles anvertraut habe, will ich von den ewigen
Besorgnissen auch nichts mehr von Dir hören. Auf
der Hut müssen wir jeden Tag sein, aber sich äng-
stigen und immer nur ängstigen wollen, das wäre
eine große Thorheit. Da hätten wir nur die Qual,
und besäßen schließlich nicht Kaltblütigkeit genug,
um drohenden Gefahren zu entgehen. Du wirst
von heute ab, wie es Dein Wunsch gewesen ist, für
mich mit Wache halten müssen, liebe Mutter· Jch
werde Deine Thätigkeit bei der Dienerschaft im Hause
des Onkel Burns und bei Lunds noch heute vorbe-
reiten. Jch fahre fegt nach Westend zum Onkel.
Adieu Mutter, heute Abend 8 Uhr bin ich wieder zurück.«
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